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(grattabeilage
far

-#»• ^rfjroieïjEr Ïraucn-Jciluiui. -$§=-

©rfdjerat am erjien Sonntag jefau ^ßtonata.

31 ©allen. Bo. 4. Äprtl 1896.

Bnm Bjïerïia**.
(Et, Ei, ma» ijï beutt baa
31m Morgen ftîjon tm ®raa?
3d Jf£i ein braune» Margen
3®i! feinem BäjnüffelnäadjEn,
(Sa pugt hen Begnatu rtnb fpigl baa Mjr
Mab griipt an wafer Bau» Etnpur:
(Sa iff ber Mffergaa!

l$)aa mill baa Ipäaleiit, raaa,
Bu friig Beï unä im ®raa?
<$a leg! jur ©fferfeier
3m ItEben Minbern (Sier,
3n Jarben bun! uub gelb ititb ro!,
üu Einem guÏErt UÛtûagabrn! :

3it brauet ©jîergaa!

Bei- Braitm iront Oàliult.
($itm 58itb.)

(Sin fdjroacîjeS, ïvânfltc^cS ©itbcgeit, ruav ber Steine tReingoïb, als

SjiingfteS uon fecÉ)S ©efegroiftern, feinen ©lent gum Snrgeuftnb geworben,
©eine bünnen ©lieber waren ïraftloS, fo bag er fieg nict)t felber non
rocirtS bewegen lernte, fonbern teils fitjenb, teils liegenb auf bie §anb<
reiegung ber ©ttern unb ©efctjmifter angetuiefen, Stag rtm Stag, SBocge

um 2Boc§e, 3a£jr um 3>agr tm §attfc gubringen mugte. — ©in
trauriges So§.

Gratisbeilage
der

-°A> Schweizer Frauen-Zeitung. -è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

K't. Gallen. No. 4. April 189K.

Vonr Osterhas.
Ei, ei, ivas ist denn das
Am Mvrgen schon im Gras?
Da sitzt ein braune» Haschen
Mit seinem Schnüstelnäschrn,
Es putzt den Schnauz und spitzt das Vhr
Und grützt an unser Haus empor:
E« ist der Osterhas!

Was will das Pkslein, was,
So srüh bei uns im Gras?
Es legt zur Osterseier
Den lieben Kindern Eier,
In Farben bunt und gelb und rot,
Zu einem guten Mikkagsbrot:
Du braver Osterhas!

Der- Traum vom Glück.
<Znm Bild.)

Ein schwaches, kränkliches Bübchen, war der kleine Reinhold, als

Jüngstes von sechs Geschwistern, seinen Eltern zum Sorgenkind geworden.
Seine dünnen Glieder waren kraftlos, so daß er sich nicht selber
vorwärts bewegen lernte, sondern teils sitzend, teils liegend ans die

Handreichung der Eltern und Geschwister angewiesen, Tag um Tag, Woche

um Woche, Jahr um Jahr im Hause zubringen mußte. — Ein
trauriges Los.
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®ie ©Item mußten beut fargen
SSerbienfte nadjgefjeit; fo Blieb bev arme

jïleine ftunbenlang fid) fclbft itberlaffen,

Hub roeit bie uufaubere, unfreunblidje

unb fctjattige ©tube bem ©infamen aud)

gar feinen 9teij bot, fjielt cr meiftcuS

bie Singen gefdjloffen unb bic gefd;äftigc ^antafie jauberte itjnt bie freunb*

lidjfien Silber uor bic Seele. ©r fdjaute im (Seifte in ben blauen

fjimmel unb in§ SBiefengriin unb er ïjattc bag (Sefüfjl, baß ber golbene

©ounenfdjein i£)tn bag §erj belebe unb bie ©lieber marine unb fraftige.

Sdjttterjlid) rourbe er bann aber immer aufgcfd&recft, menu bic ®c=

fdfroifter polternb unb lärmcnb aus bev ©d)ule fatnen uitb fief) raie ba§

railbe §eer ftoßenb unb raufenb in ber bi'iftereu ©tube fjerumtrieben.

SDaun madjte er gccingftigt bie Singen auf unb feine entfetten ©liefe ner*

folgten mit ©obegangft bag ©im ber roilben ©d)aar. Sie oft rourbe

er geftoßen unb gestagen, menu bie ©treitenben im gifer beg @efed)tg
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Die Eltern mußten dem kargen

Verdienste nachgehen; so blieb der arme
Kleine stundenlang sich selbst überlassen.

Und weil die unsaubere, unfreundliche

und schattige Stube dem Einsamen auch

gar keinen Reiz bot, hielt er meistens

die Augen geschlossen und die geschäftige Phantasie zauberte ihm die freundlichsten

Bilder vor die Seele. Er schaute im Geiste in den blauen

Himmel und ins Wiesengrün und er hatte das Gefühl, daß der goldene

Sonnenschein ihm das Herz belebe und die Glieder wärme und kräftige.

Schmerzlich wurde er dann aber immer aufgeschreckt, wenn die

Geschwister polternd und lärmend aus der Schule kamen und sich wie das

wilde Heer stoßend und raufend in der düsteren Stube herumtrieben.

Dann machte er geängstigt die Augen auf und seine entsetzten Blicke

verfolgten mit Todesangst das Tun der wilden Schaar. Wie oft wurde

er gestoßen und geschlagen, wenn die Streitenden im Eifer des Gefechts
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in feilte 9iä£je farncit. Uub roenn bie ©Itern Ijeim famcn, roaS gab e8

ba für Slufregung ttnb jîampf, bis alfeS geilagt uub gefcfflicftet mar.
Unb fo ging baS ©ocjjen unb Safjre (ang. iRciitfjoibS ©efunbijeits*

guftonb nerBefferte ficfj nicft unb bie öionomifdjen Serljältnifje ber ©Itern
rerfcEjlimmerten ftdE). @ie ionnten nie lange, in berfetben ©oljnung bleiben,
unb mufften in fürfefter ffrift non einem Orte jum anbertt gießen, Sic
Ratten ïeine ©afyl meljr unb mußten fcfdiefjlid) frof) fein, in einer jïeïïeu
roolpumg untergufommcit.

Slrmer Süeinfjolb ©aS muffte er barunter leiben! @r mar nocf)

fc£)it)äc£)ev unb elenber geroorben, unb non einem ebien jungen SOîâbc^ett

barattf aufmetifant gemadit, befugte i^n ber Slrmenarjt unb biefen Iiörte
er fagen:

„Sinnes Äfnb, baS fülle fjauS ift fcfion gemietet, ton bie ©ottne
bir auf§ ©lättergrün unb auf bie nicïenben ©lumen fd)eineit roirb, rao
bu im trieben fcflafeit fannft."

®ic|"e ©orte Ratten rote füjje SERufii an fein £% getönt unb fie

Hangen beftönbig in feiner ©eelc roieber.

,,©iit ftilleS £>au8, roo bie ©onne auf's Slättergrim unb auf bie

uicfenbeit ©lumen fdjeint, roo id) int trieben ru^en unb fcEjlafcn iattn,"
baS mar nun ber SEraurn feines ©lücfS, baS ©tlb, baS itnabanberlid)

oor feiner ©ecïe ftanb.
SDeS Slr^teS lieblidfeS 2roc£)terlein ïarn nadj bem iranien fReinljolb

ju féï)en; c8 brachte betn kleinen ffrüd)te unb ©lumen unb erjäijite ifjtn
fcfjöne @efd)idjten. ^turner aber fragte er uad) bem füllen §aufc, roo
bie Sonne auf's ©lättergrün unb auf bie nicfenben Slitmett fcfjeine unb

roo er im trieben rubelt unb fcljlafeit iönne. Son biefem foÜte bie

Heine ©amariteritt erjagen.
®aS fEödjterdjen fagte feinem Sater baoon unb mahnte ilpt barau,

i|m baS fpauS gu geigen, roorin ber Heine sJieinl)oIb ju roolmen fomme,
eS möchte bem iranien Änaben fo gern feinen ©unfcf) erfüllen unb ba=

oou erhielt.
5Dem menfcfenfreunblidien 3(rgt fliegen SEränen in bie Singen. @r

legte bie fpanb auf baS lodige |)aupt feines mitleibigen i£öd)terd)eng,

ttaljnt eS an ber £>anb unb führte eS in ein 3itnmer, roo ein tottnber«

fdjöneS @emalbe an ber ©anb £)ing, baS bie kleine ftets mit groffem
©ntjüdett betrachtet unb roeIcE)e§ fie baS SDlärcfen^äuSdien getauft £>atte.

5)a8 fdjien fo ftilT unb laufdjig; oon SJieitfdicn roar ïeine ©pur. ©ie
ein fEraumreicl) lag eS ba, beroolptt non guten ©ebanfen, non roefenlofem

©litcf, unb bari'tber fdjien bie ©oitue auf's ©lättergrün unb auf bie

uicfenbeit ©lumen.
®iefe§ @emälbe langte ber Slrgt herunter. @r reichte eS feinem
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in seine Nähe kamen. Und wenn die Eltern heim kamen, was gab es

da für Aufregung und Kampf, bis alles geklagt und geschlichtet war.
Und so ging das Wochen und Jahre lang. Rcinholds Gesundheitszustand

verbesserte sich nicht und die ökonomischen Verhältnisse der Eltern
verschlimmerten sich. Sie konnten nie lange in derselben Wohnung bleiben,
und mußten in kürzester Frist von einem Orte zum andern ziehen. Sie
hatten keine Wahl mehr und mußten schließlich froh sein, in einer

Kellerwohnung unterzukommen.
Armer Reinhold! Was mußte er darunter leiden! Er war noch

schwächer und elender geworden, und von einem edlen jungen Mädchen
darauf aufmerksam gemacht, besuchte ihn der Armenarzt und diesen hörte
er sagen:

„Armes Kind, das stille Haus ist schon gemietet, wo die Sonne
dir auf's Blättcrgrün und auf die nickenden Blumen scheinen wird, wo
du im Frieden schlafen kannst."

Diese Worte hatten wie süße Musik an sein Ohr getönt und sie

klangen beständig in seiner Seele wieder.

„Ein stilles Haus, wo die Sonne auf's Blättergrün und auf die

nickenden Blumen scheint, wo ich im Frieden ruhen und schlafen kann,"
das war nun der Traum seines Glücks, das Bild, das unabänderlich
vor seiner Seele stand.

Des Arztes liebliches Töchterlein kam nach dem kranken Reinhold
zu sehen; es brachte dem Kleinen Früchte und Blumen und erzählte ihm
schöne Geschichten. Immer aber fragte er nach dem stillen Hause, wo
die Sonne auf's Blättergrün und auf die nickenden Blumen scheine und

wo er im Frieden ruhen und schlafen könne. Von diesem sollte die

kleine Samariterin erzählen.
Das Töchtcrchen sagte seinem Vater davon und mahnte ihn daran,

ihm das Haus zu zeigen, worin der kleine Reinhold zu wohnen komme,
es möchte dem kranken Knaben so gern seinen Wunsch erfüllen und

davon erzählen.
Dem menschenfreundlichen Arzt stiegen Tränen in die Augen. Er

legte die Hand auf das lockige Haupt seines mitleidigen Töchterchens,

nahm es an der Hand und führte es in ein Zimmer, wo ein wunderschönes

Gemälde an der Wand hing, das die Kleine stets mit großem
Entzücken betrachtet und welches sie das Märchenhäuschen getauft hatte.
Das schien so still und lauschig; von Menschen war keine Spur. Wie
ein Traumreich lag es da, bewohnt von guten Gedanken, von wesenlosem

Glück, und darüber schien die Sonne auf's Blättergrün und auf die

nickenden Blumen.
Dieses Gemälde langte der Arzt herunter. Er reichte es seinem
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©odjterchen unb jagte: „©ieg bring bem tränten Snaben, bamit er'g an»

feljen fann; bag roirb t|m jagen, mag ©it i£)m nidjt crgä^Ien tannft."
(Sine plohlidje Strung flieg in beg Sinbeg fjerg auf unb feine

23Iicfe tauchten mortlog fragenb in beg SSaterg tnilbeg Sluge.

»Sa, get), mein Siub," jagte er mit bewegter Stimme, „get) unb

bringe ©einem tränten jfreunb ©ein ÜMrctjenlfaug. ©ie (Srbe unb aucf)

id; nermag iljrö widjtg roeitereg 31t geben, alg ben ©raunt nom ©tuet."

©en Singen ber kleinen entftärjten ©ränen. ©ie ftanb nor etroag

buntlem, 'unbarmherzigem, bem aucf) t£)r Slater macljtlog fidE) beugen muffte.

Uitb mit bem fjerjen naît ©rauer unb SJiitleib trug bie Steine bag

©emeilbe tn bie ©tube beg tränten Snaben unb fjtng eg nor jein ©ett.
©ie büftere Sammer mar roie oerroanbelt. Stuf bag SSIättergrün unb
auf bie nittenben 23lumen jc£)ien bie ©onne. 3a, unter biefem ©acfje
möcf)te man in trieben rutjen unb fchlafen tonnen.

SBie norfjin bem SMbclien, jo ging eg jetjt bem tränten Snabett.

3n feine ©eete jenfte [ich ein Sttjnen unb in feine Slugen trat ein Seuc^ten,
alg wär'g ber SfBieberjcfjetn ber ©onne, bie über bem ffilättergrün unb
ben nictenben ©lumen gitterte, ©e^eimnigoott fäjaute ihn bag ©tärchero

hang an. ©ein jperg jagte eg ifjm :

©a rootjut nicbitg SCRenjc^licfjeS barin, bag ift bie Sßotjnftätte oon
etroag unaugfprecE)lid; ©cl) intent, cor bem after ©cjjmerg unb atteg Seib

oerfintt.

©er tränte Sieintjolb tat feine ffrage, er reichte feiner tleinen greunbin
nur mit einem rounberjamen SäcEjetn bie burä)ficpge §anb. ©on ba an

afj er nietjt mehr unb fpracfj iticfjt mehr unb alleg, mag um ihn her oor»

ging, lief; ifjn unberührt. (Sr. blieb zur ©eite liegen, roo er feine Slugen

auf bag ©emälbe 'rieten tonnte unb fo fanb ihn nach jroei ©agen ber

Slrjt für immer entfcfjlafen ; oertieft in ben Slnblicf feineg füllen §aufeg,
hatte bag nüibe §erj ju fcfilagen aufgehört.

©er Keine ©ulber roar nun eingegangen in fein 5DtarcE)enhaug unb
niemanb ftörte ihn mehr in feinem ©räum oom ©lüct.

ïner Sptnrte.
(Sin englifcfjer Siaturforfcher hat füngft bie „©ifchgeroohnheiten" ber

©pinne ftubiert. (Sr roog bie ©pinne cor unb ttad; ber SOtafjfgeit rtnb

hat tonftatiert, ba| ein SRenfd), roerat er eine entfprechenbe Sftenge SRahrung

aufnehmen roürbe, etroa jroei ganje Ockfen, breijehn ©chafe, groölf Sälber
unb nier ©onnen Sifctie »erfd)lingen mühte.
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Töchterchen und sagte: „Dies bring dem kranken Knaben, damit er's
ansehen kann; das wird ihm sagen, was Du ihm nicht erzählen kannst."

Eine plötzliche Ahnung stieg in des Kindes Herz auf und seine

Blicke tauchten wortlos fragend in des Vaters mildes Auge.

„Ja, geh, mein Kind," sagte er mit bewegter Stimme, „geh und

bringe Deinem kranken Freund Dein Märchenhaus. Die Erde und auch

ich vermag ihm nichts weiteres zu geben, als den Traum vom Glück."

Den Augen der Kleinen entstürzten Tränen. Sie stand vor etwas

dunklem, unbarmherzigem, dem auch ihr Vater machtlos sich beugen mußte.

Und mit dem Herzen voll Trauer und Mitleid trug die Kleine das

Gemälde in die Stube des kranken Knaben und hing es vor sein Bett.
Die düstere Kammer war wie verwandelt. Auf das Blättergrün und
auf die nickenden Blumen schien die Sonne. Ja, unter diesem Dache
möchte man in Frieden ruhen und schlafen können.

Wie vorhin dem Mädchen, so ging es jetzt dem kranken Knaben.

In seine Seele senkte sich ein Ahnen und in seine Augen trat ein Leuchten,
als wär's der Wiederschein der Sonne, die über dem Blättergrün und
den nickenden Blumen zitterte. Geheimnisvoll schaute ihn das Märchenhaus

an. Sein Herz sagte es ihm:
Da wohnt nichts Menschliches darin, das ist die Wohnstätte von

etwas unaussprechlich Schönem, vor dem aller Schmerz und alles Leid

versinkt.

Der kranke Neinhold tat keine Frage, er reichte seiner kleinen Freundin
nur mit einem wundersamen Lächeln die durchsichtige Hand. Von da an

aß er nicht mehr und sprach nicht mehr und alles, was um ihn her
vorging, ließ ihn unberührt. Er blieb zur Seite liegen, wo er seine Augen
auf das Gemälde richten konnte und so fand ihn nach zwei Tagen der

Arzt für immer entschlafen; vertieft in den Anblick seines stillen Hauses,

hatte das müde Herz zu schlagen aufgehört.

Der kleine Dulder war nun eingegangen in sein Märchenhaus und
niemand störte ihn mehr in seinem Traum vom Glück.

Gefräßigkeit der Spinne.
Ein englischer Naturforscher hat jüngst die „Tischgewohnheiten" der

Spinne studiert. Er wog die Spinne vor und nach der Mahlzeit und

hat konstatiert, daß ein Mensch, wenn er eine entsprechende Menge Nahrung
aufnehmen würde, etwa zwei ganze Ochsen, dreizehn Schafe, zwölf Kälber
und vier Tonnen Fische verschlingen müßte.
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00efaruiienftijaft.
Des ÎBinters ftarres IBalteit ift beenbet,
§n neuem £eben bie Hatur ermad;t;
ilnb mo bes ITtenfcfjen Bltcf fid; l)in and; roenbet,
Jlllüberall bes golbnen Senses pradjt.

Scfyon prangt ber £jaitt tin neuen Blätteff leibe,
Die $ur bebecft bereits bas frtfdje (Sritn ;
Der perbe frof; (Seläut fdjallt non ber IBetbe,
Dttrd; bte bes Badtes flare gluten jtelj'n.

Der fleine Sänger in bes Baumes Krone,
(Er fdjmettert frob fein ungefiinftelt £teb,
(Es preifet fein (Sefang mit jebem done
Die ^retbeit, bie it;m bte Hatur befcfjteb.

3a, gliicfltd; ift ber Bogel in ben gmeigen,
®ef|ört itjm bod; bte ganse grofe IBelt;
So meit fein ^Iug iljn trägt, ift fie fein eigen;
(Er baut fein Heft, mo's immer tt|tn gefällt.

* **

ÎBie anbers jenes Böglein, bas gefangen
©etjalten mirb in graufam ettger ifaft;
(Es blicft Ijinaus roll Sel;nfud;t uttb Berlattgeit,
©b nid;t attclj tfytn ber ^riitjling ^reil;eit fcfjafft.

f?abt tbr ein Bedjt, bte ^reiljeit ilim 31t rauben
Die innere Stimme fagt oernefymltd; : Hein
bjerjlos uttb törid;t ift's bon ettd;, 31t glauben,
Das Hcd;t bes Stärfern gelte t)ter allein.

Drum gebt ben Sättger feinem îBalbe mteber!
Steidjt fd;tr>ittge er ficb über Berg uttb Cal ;
Born grünen Heis tön' fein ©efattg tjernieber,
(Etn (>aê entrücft ber (Qual!

tt. (!Urbdm.

Bletti BHutfrlf.
fîd) motif, ici) mär' eilt SSögeleiit,
Könnt' fdjmeben über Söerg ttnb ftain,
Könnt' fliegen ûber'ê meite SDieer
Xtitb mteber 31t ber §eintat tjer.
®enn act), bie SBelt ift gar p fcfjött,
fjcf) tnöd;te fie aller Orten felf'it.
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Gefangenschaft.
Des Winters starres Walten ist beendet,
Zu neuem Leben die Natur erwacht;
Und wo des Menschen Blick sich hin auch wendet,
Allüberall des goldnen Lenzes gracht.

Schon xrangt der gain im neuen Blätterkleide,
Die Flur bedeckt bereits das frische Grün;
Der gerde froh Geläut schallt von der Weide,
Durch die des Baches klare Fluten zieh'n.

Der kleine Sänger in des Baumes Krone,
Er schmettert froh sein ungekünstelt Lied,
Es preiset sein Gesang mit jedem Tone
Die Freiheit, die ihm die Natur beschied.

Ja, glücklich ist der Vogel in den Zweigen,
Gehört ihm doch die ganze große Welt;
So weit sein Flug ihn trägt, ist sie sein eigen;
Er baut sein Nest, wo's immer ihm gefällt.

Wie anders jenes Vöglein, das gefangen
Gehalten wird in grausam enger gast;
Es blickt hinaus voll Sehnsucht und Verlangen,
Vb nicht auch ihm der Frühling Freiheit schasst.

gabt ihr ein Recht, die Freiheit ihm zu rauben?
Die innere Stimme sagt vernehmlich: Nein!
gerzlos und töricht ist's von euch, zu glauben,
Das Recht des Stärkern gelte hier allein.

Drum gebt den Sänger seinem Walde wieder!
Leicht schwinge er sich über Berg und Tal;
Vom grünen Reis tön' sein Gesang hernieder,
Ein Jubellied, daß es entrückt der (lZual!

U. Norbrlm.

Mein Wunsch.
Ich wollt', ich wär' ein Vögelein,
Könnt' schweben über Berg und Hain,
Könnt' fliegen über's weite Meer
Und wieder zu der Heimat her.
Denn ach, die Welt ist gar zu schön,

Ich möchte sie aller Orten seh'n.
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Hittïiïl'uua ftrv ta äffe iit ®r. 8+

1. ^PfiffifuS.
2. Sugbauitt.
3. 3wei Seine famen gelaufen, ba ber Statut bic flatten ja trug.

Bnflüfuua très Bmljlfatrcnräffckv.
älugen, ©enua.

Biitlülumx fier artff|ntrfifrijEU Bufaafir.
9 10 5

4 8 12

11 6 7

3)ie jiuei ©priidje ïjeigeu :

1. 28ie bie Sitten fungeu, fo piepen bic jungen.
2. Sbie ©tabt bRont, auf fieben Sögeln erbaut, ift alt.

fBttffjmrftfdjß Bnfiia(u\
3>n bie fÇelber nebenfteljenben OuabrateS finb 9

ucrfcfiiebene, aber aufeinanber fotgenbe Balflen berart

ju fetten, bag bie ©umtue ber magrecljtctt, fenfrecgteu
unb ber beibett Ouerrei£)en ftetë bie 3affl 18 ergibt.

(éîinnrb ßlöfrij.)

BitafirafräfpeL
a a b e e e g g i i I l m n n it.
3>n bie 16 gelber nebenfteljenben QuabrateS

finb obige Sudfftabeit fo ju fetten, bag fie

1. eine ©iinbe,
2. ben Samen eines nü|li.ct)en SLiereS,

3. einen 2Mbcf)ennameii,
4. bett Samen einer tQafenftabt auf ber

arabifcEjen fbalbinfel bilbett.
5_ g<n fteu 2lnfang§bud)ftabeit, non oben

nad) unten gelefen, ben Samen ber £>auptftabt non Sern bilben.
(©mil $aer.)
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Auflösung der Rätsel in Nr. 3.
1. Pfiffikus.
2. Nußbaum.
3. Zwei Beiue kamen gelaufen, da der Mann die Katzen ja trug.

Auflösung des Buchflabeurätsrls.
Augen, Genua.

Auflösung der arithmetischen Ausgabe.
9 10 ö

4 8 12

11 6 7

Die zwei Sprüche heißen i

1. Wie die Alten jungen, so piepen die Jungen.
2. Die Stadt Rom, auf sieben Hügeln erbaut, ist alt.

Arithmetische Ausgabe.

In die Felder nebenstehenden Quadrates sind 9

verschiedene, aber aufeinander folgende Zahlen derart

zu setzen, daß die Summe der wagrechten, senkrechten

und der beiden Querreihen stets die Zahl 18 ergibt.
(Eduard Glösch.)

Nuadraträtsel.
a a d e e e g g i i l l in u n ü.

In die 16 Felder nebenstehenden Quadrates
sind obige Buchstaben so zu setzen, daß sie

1. eine Sünde,
2. den Namen eines nützlichen Tieres,
3. einen Mädchennamen,
4. den Namen einer Hafenstadt auf der

arabischen Halbinsel bilden.
5. In den Anfangsbuchstaben, von oben

nach unten gelesen, den Namen der Hauptstadt von Peru bilden.
(Emil Baer.)
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ÂriHjrtuutripÏ!.
1. 1 '234 5 6 7 8 8 9 ©in großer SBo^Itäter.
'2. 9 6 4 9 3 ©in etn^etmifcfieâ fftaubtier.
3. 3 5 6 8 ©ht ©eroürj.
4. 4 10 9 1 7 6 9 ©tue tttvfifdje $e[i|uitg tit Slêrifa.
5. 731211562 4 49 ©in jîuvovt tu Ottilien.
6. 6 9 32442 ©in SRabdicmicmte.

7. 2 6 9 5 3 ©in fßvoplfet.
5)ie 9lnfang§6ud)fta6eit oott oBcit nad; unteit gclcfett : ©inc SfBaffe.

(©mil -ßimv.)

Brtct'Ualîmt.
©mil S lit Slffoltcrn. 3ltt ber gleidimafjigen, fattberen itnb origin

netten Slbteffe Babe id) ®id) fofort erfannt. ®u £)nft fotooïjï-i>te Statfel dl
and) bic cirttfjmetiJcfje Slufgabe tabettol geliilt. ®ehte felbftgemacfjteu Stiitfet
(often mtferett jungen Seferleitt gleiclj in biefer Stummer öorgefft^rt werben.
SSSir motten fetjen, mer bie Sliiffe f'nactt. ©emifj ift el mir lieb, wenn bu redit
oft fcljrcibft. ®eine SlcitfelaitfgaBen werben anbere itidrt nur jum Sluflöfen am
regen, fonbertt el Wirb mancljel itnferer deinen Seferlein ftc§ SJtitl)e geben,
ttad) beinern Siorbilb fid) ebenfattl itt ber gabrUation Doit Siatfeln ju ucrfurfïeu.
©leid) in ber heutigen, mie gttd) in ber legten Stummer ftnbeft bit auch ißro«
bulle Don beittem Sbunftgenoffen (Sbttarb SStoefcÉ). ®al ift ein luftigcl SBett-
eifern. 3d) ïjoffe, beittc liebe SJtama ift gejuttb. SBittft bit fie mir freimblid)
grüben

(vbitarb SB in SanfcnDurg. Slttdj beinc Stätfellöfuugen finb tidjtig.
Sunt Stätfel Str. 1 macljteft bn Wölfl abftdjtltcij ein fyragegeicben ®u mollteft
bir matirfcheinlidj attl lauter S3efe£)eibent)eit nidjt felbft ben Stamen „tfSfiffifnl"
beilegen. Sind) bu Wirft beute aritfjntetifdje Slufgabe fittben. ©mil 58aer wirb
fie tafcl) genug löfett. @1 ift anzunehmen, ba| el ettd) jweieu redit iutereffant
fein miiltc, eitel) gegenfeitig fterfönlid) lernten ju lernen, ©ritfje mir fjerglid)
bebte liebe SStanta ttnb bal neue ipaultöcljtercEien, bal bu gemifj mie eine
©cljwefter liebft. .'pat fid) bal liebe SSeildjen ittl nette ©rbreicl) fdjon eingewöhnt?
(Seit, bu fagft aitcfj ifjnt einen guten ®rn| bon ber unbeïannten ®aitte!

SI it lia SOi iit SI. Sllfo $etd)nen ift bir eine Qual ttnb für SJtufil
ttnb ©(machen Ijaft bit feitt 3ntereffe; bclljalb roitlft bu Slrbeitllel)rerin werben.
SBeifst bit benn nicfjt, ba| bie 2trbeitlteurer innen eben aud) zeichnen ntüffen,
baff eine Slrbeitlleljrerin olfne jfrormenfimt ttnb g-ortnenDerftäubuil gar nict)t
benlbar ift? 3d) mttn el aber gar nid)t glauben, ba| bu am geidgtett leitte
fyrettbe haben fottteft. ©ewig tjaft bu bal fÇ-ctcf) uidjt Don ber richtigen Seite
lernten gelernt. 3d) fage bir, el gibt nidftl §tibfclierel ttnb 3ntereffauterel.
3d) meine aud) immer, ba| berjenige gar feine gefdjmadDollen §anbarbeiteu
^tt machen Werftest, bem bal 3oDmenDerftänbuil, bal Sterftänbnil fürl geichnett
feljlt. SJtatt barf bal, mal matt nicht gern tut, nicht fo olfne weiterei Don
ber §aitb weifeng man muff fid) felber überwinbett. SJlatt mufj fid) ®Rütje
geben, audi in bent gadje etwa! orbentlidicl §u leiften, bal nid)t mit unfern
Steigungen übereinftitnmt. ®al ift ein ©tiiel — ttnb zwar ein red)t bebeutettbel
@tüc£ — ©elbfterjiefjung, ofjite meldje el ber SRettfd) nientall ju einem
erfreulichen giele bringen lann. Unb bann ïgnnft bu ja je|t ttod) gar ttidjt
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Arikhmogriph.

1. I 2 3 15 6 7 8 8 9 Em großer Wohltäter,
2. 9 6 4 9 3 Ei» einheimisches Raubtier.
3. 3 5 6 8 Ei» Gewürz.
1, 1 16 9 1 7 6 9 Eine türkische Besitzung in Afrika.
5, 731211562 4 49 Ei» Kurort in Italien.
6, 6 9 3 2 4 4 2 Ein Mädchenname.
7, 2 6 9 5 3 Ein Prophet,
Die Anfangsbuchstabe» von oben nach unten gelesen: Eine Waffe.

(VmU Baer.)

Briefkasten.
Emil B. in Affoltern. An der gleichniäßigen, sauberen und

originellen Adresse habe ich Dich sofort erkannt, Dn hast sowohl die Rätsel als
auch die arithmetische Aufgabe tadellos gelbst. Deine selbstgemachten Rätsel
sollen unseren jungen Leserleiu gleich in dieser Nummer vorgeführt werden.
Wir wollen sehen, wer die Nüsse knackt. Gewiß ist es mir lieb, wenn du recht
oft schreibst. Deine Rätselaufgaben werden andere nicht nur zum Auflösen
anregen, sondern es wird manches unserer kleinen Leserlein sich Mühe geben,
nach deinem Vorbild sich ebenfalls in der Fabrikation von Rätseln zu versuchen,
Gleich in der heutigen, wie auch in der letzten Nummer findest du auch
Produkte von deinem Knnstgenossen Eduard Bloesch, Das ist ein lustiges
Wetteisern, Ich hoffe, deine liebe Mama ist gesund. Willst du sie mir freundlich
grüßen?

Eduard B in Lauscnbnrg. Auch deine Rätsellösungen sind richtig.
Zum Rätsel Nr, 1 machtest du wohl absichtlich ein Fragezeichen? Du wolltest
dir wahrscheinlich aus lauter Bescheidenheit nicht selbst den Namen „Pfiffikus"
beilegen. Auch du wirst deine arithmetische Aufgabe finden, Emil Baer wird
sie rasch genug lösen. Es ist anzunehmen, daß es euch zweien recht interessant
sein müßte, euch gegenseitig persönlich kennen zu lernen. Grüße mir herzlich
deine liebe Mama und das neue Haustöchterchen, das du gewiß wie eine
Schwester liebst. Hat sich das liebe Veilchen ins neue Erdreich schon eingewöhnt?
Gelt, du sagst auch ihm einen guten Gruß von der unbekannten Tante!

Anna M in A. Also Zeichnen ist dir eine Qual und für Musik
und Sprachen hast du kein Interesse; deshalb willst dn Arbeitslehrerin werden.
Weißt du denn nicht, daß die Arbeitslehrerinnen eben auch zeichnen müssen,
daß eine Arbeitslehrerin ohne Formensinu und Formenverständnis gar nicht
denkbar ist? Ich kann es aber gar nicht glauben, daß dn am Zeichnen keine
Freude haben solltest. Gewiß hast du das Fach nicht von der richtigen Seite
kennen gelernt. Ich sage dir, es gibt nichts Hübscheres und Interessanteres,
Ich meine auch immer, daß derjenige gar keine geschmackvollen Handarbeiten
zu machen versteht, dem das Formenverständnis, das Verständnis fürs Zeichnen
fehlt. Man darf das, was man nicht gern tut, nicht so ohne weiteres von
der Hand weisen p man muß sich selber überwinden. Man muß sich Mühe
geben, auch in dem Fache etwas ordentliches zu leisten, das nicht mit unsern
Neigungen übereinstimmt. Das ist ein Stück — und zwar ein recht bedeutendes
Stück Selbsterziehung, ohne welche es der Mensch niemals zu einem
erfreulichen Ziele bringen kann. Und dann kannst du ja jetzt noch gar nicht
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mifféu, metcÉje ®enntniffe in bett üerfcfjiebenen Sèbendtagen, bie berner marten,
bir nitglid) fein fönnen. feed, mad man in ber jjugenb Stiigticljed unb ©djöned
lernt, bad mirb im fpateren Seben sunt reiditidj fftnfen tragenben ^agitai.

Robert 3'i... tu SBajet. SBad bift bu für ein munterei Itemed., Sïor»

refgonbentlein Unb ein braBed SSrüberdjen Bift bu ba^u, bag bu für bein
Iranled ©djmeftercfien t)infi|eft ttnb ein angefangene^ SBriefcgen fertig fdjreibft.
®ad ift recgt; tjetft eitel) nur gegenfeitig attd, atd gütige, liebe ©efdjmifter.
3gr freut euä) mögt redjt auf ben ©ftergafen unb auf fdjöiteS SBetter, bag
itjr mit ben ©iern im ©rüttelt fpieten tönut. $dj tjoffe, fjanndjen fei in turner
$eit roieber redjt munter unb feib beibe fjerglid) gegrüßt.

Älänfjen SB iit ÜBieit. ®tr gefällt ed fdjeint'd nictjt fo gut
in SBien, roie in ffürict) ttnb bit feljnft biet) barnact), mieber Ijeimsulominett gtt
beitter Heben SOtutter unb ben luftigen SSriibern. ®u I)aft eben ein Biddjen
fjetmme'f), bad ïjei^t, bu fteljft erft je|t reegt ein, rnie fdjön bn ed bagetm
gehabt gaft, mie Biet Siebes» ttnb ©uted bir geboten mar. ©d mirb auet) betner
SRama unb beineu SBrübern niegt beffer gegen, fie merben itjr Älärcgett fegr
Bermiffett; aber bod) merben fie ficE) freuen, bag bu bem guten ©roggaga eine
liebe ©efettfegafterin fein barfft unb bag bit fo Biet ©etegengeit fjaft, 9teued

Sit lernen itub ©cgöned 51t fegen. ®rum nitge auet) bit jebe ©tunbe unb ergreife
jebe ©etegengeit, bein SBiffen su rnegren unb bein SBerfiänbnid su üertiefen.
Sffiit ber ffeit mirft bu mögt auet) etma eine ffreunbitt finben, ait bie bit bid) anfcbiltefjett
fanitft, fo bag bu biet) nidjt metjr gar fo einfam fiigtft. Site nur bad ®einige,
bafj ein ïebtjafter SBriefmecgfet aufrecht ergatteu bleibt mit ber SJtarna ttnb bett
SBrübern, bad gilft bir am beften über bie fjeimmegftunben gintoeg. SSad bu
9teued ertebft, bad tag bie ©einigen mit erleben; bad bringt bir boggelte
grettbe unb boggetten Sttugen. Unb menn bu etmad ffntereffanted su ersätjteit
toeift für uttfere junge SBett, fo laß ntidj'd miffeit. ffür tjeute leb' mögt!

(Bottliefi SB iit Saufen. SfBie ed bir ein Vergnügen ift, bad §eft»
c£)en „ffttr bie Steine SBett" 51t tefen unb bie barin entgoltenen SRätfetaufgaben
31t töfen, fo ift ed mir eine jfreube, beinen gübfdjen SBrtef su tefen unb baraud
SU fegen, bafj bit in ber ®at ein SfSfiffilud Bift. ®tt gaft alte fefgaben ridjtig
getöft. Sßietteicgt betommft bit Suft, ed beinen beiben SRittefern ©buarb SBtöfcg
unb ©mit SSaer naegsutun unb fetbft einmal eine SRätfelaufgabe su Berfaffert.
3fcg möcgte gerne gören, in metege Staffe bit getjft. ®tr ift bad ©(treiben
jebenfattd leine dual, bentt bad fliegt fo frei unb fieger, atd gatteft bu ben Sßoftett
atd Sorrefgonbent eined grogen ffanbetdgaufed jeton in ber SSafdje. ©rsägte
mir bad nücgfte SDtat etmad Bon beiner jjfamitie; icfi möchte mir gerne ein SBitb

maegen Bon bir unb beiner Umgebung, ipaft bit ©efegmifter itnb mie alt ftnb
fie? SSie benugeft bu beine fÇreigeit? StBetdje SBefdjäftigung ift bir am tiebften?
^n ben Dfterferien finbeft bu mögt Seit, mieber etmad Bon bir gören su taffett.
33id bagin fei beftend gegrüßt.

ffaitni) SB iit Slarait. Stitd) bu tjaft bie SRätfet richtig getöft
uub mit beinem ïjubfctjett „©rug aud Starau" tjaft bit mir eine befonbere greube
gemacht. 9iun meig id), mo bit mogitft unb ed märe mir oietteiegt gar mögtict),
©iter §attd su ftnben, menn bu ed auf bent SBitbe angeseidjnet gätteft. SBie

tjitbfdj märe ed, menu bu aitdj gteid) nodj eine ftetne SBefdjreibung beiner fetbft
angefügt gätteft. SDSie att, ob btonb, ob braun, mit bunletn ober blatten Slttgen,
ättefted ober jüngfted Sinb? SBitlft bu bad SSerfäitmte nadjtjolen? Stud ber
@d)rift fdjaut ein orbenttieged, gemijfengafted ®öd)terd)ett mit audgefprodjenetit
©cgöngettdftnn. fiomm batb mieber.

fôebaïtion unb SSerlag: ^rau ©life §onegger in <St. ©oüen.
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wissen, welche Kenntnisse in den verschiedenen Lebenslagen, die deiner warten,
dir nützlich sein können. Alles, was man in der Jugend Nützliches und Schönes
lernt, das wird im späteren Leben zum reichlich Zinsen tragenden Kapital,

Robert I in Basel. Was bist du sür ein munteres kleines
Korrespondentlein! Und ein braves Brüderchen bist du dazu, daß du für dein
krankes Schwesterchen hinsitzest und ein angefangenes Briefchen fertig schreibst.
Das ist recht; helft euch nur gegenseitig aus, als gütige, liebe Geschwister.

Ihr freut euch wohl recht auf den Osterhasen und auf schönes Wetter, daß
ihr mit den Eiern im Grünen spielen könnt. Ich hoffe, Hcmnchen sei in kurzer
Zeit wieder recht munter und seid beide herzlich gegrüßt.

Klärchen B in Wien. Dir gefallt es scheint's nicht so gut
in Wien, wie in Zürich und du sehnst dich darnach, wieder heimzukommen zu
deiner lieben Mutter und den lustigen Brüdern. Du hast eben ein bischen
Heimweh, das heißt, du siehst erst jetzt recht ein, wie schön du es daheim
gehabt hast, wie viel Liebes und Gutes dir geboten war. Es wird auch deiner
Mama und deinen Brüdern nicht besser gehen, sie werden ihr Klärchen sehr
vermissen; aber doch werden sie sich freuen, daß du dem guten Großpapa eine
liebe Gesellschafterin sein darfst und daß du so viel Gelegenheit hast, Neues
zu lernen und Schönes zu sehen. Drum nütze auch du jede Stunde und ergreife
jede Gelegenheit, dein Wissen zu mehren und dein Verständnis zu vertiefen.
Mit der Zeit wirst du wohl auch etwa eine Freundin finden, an die du dich anschließen
kannst, so daß du dich nicht mehr gar so einsam fühlst. Tue nur das Deinige,
daß ein lebhafter Briefwechsel aufrecht erhalten bleibt mit der Mama und den
Brüdern, das hilft dir am besten über die Heimwehstunden hinweg. Was du
Neues erlebst, das laß die Deinigen mit erleben; das bringt dir doppelte
Freude und doppelten Nutzen. Und wenn du etwas Interessantes zu erzählen
weißt für unsere junge Welt, so laß mich's wissen. Für heute leb' wohl!

Gottlieb B in Laufen. Wie es dir ein Vergnügen ist, das Heftchen

„Für die Kleine Welt" zu lesen und die darin enthaltenen Rätselaufgaben
zu lösen, so ist es mir eine Freude, deinen hübschen Brief zu lesen und daraus
zu sehen, daß du in der Tat ein Pfiffikus bist. Du hast alle Aufgaben richtig
gelöst. Vielleicht bekommst du Lust, es deinen beiden Mitlesern Eduard Blösch
und Emil Baer nachzutun und selbst einmal eine Rätselaufgabe zu verfassen.
Ich möchte gerne hören, in welche Klasse du gehst. Dir ist das Schreiben
jedenfalls keine Qual, denn das fließt so frei und sicher, als hättest du den Posten
als Korrespondent eines großen Handelshauses schon in der Tasche. Erzähle
mir das nächste Mal etwas von deiner Familie; ich möchte mir gerne ein Bild
machen von dir und deiner Umgebung. Hast du Geschwister und wie alt sind
sie? Wie benutzest du deine Freizeit? Welche Beschäftigung ist dir am liebsten?
In den Osterferten findest du wohl Zeit, wieder etwas von dir hören zu lassen.
Bis dahin sei bestens gegrüßt.

Fannh B in Aarau. Auch du hast die Rätsel richtig gelöst
und mit deinem hübschen „Gruß aus Aarau" hast du mir eine besondere Freude
gemacht. Nun weiß ich, wo du wohnst und es wäre mir vielleicht gar möglich,
Euer Haus zu finden, wenn du es auf dem Bilde angezeichnet hättest. Wie
hübsch wäre es, wenn du auch gleich noch eine kleine Beschreibung deiner selbst

angefügt hättest. Wie alt, ob blond, ob braun, mit dunkeln oder blauen Augen,
ältestes oder jüngstes Kind? Willst du das Versäumte nachholen? Aus der
Schrift schaut ein ordentliches, gewissenhaftes Töchterchen mit ausgesprochenem
Schönheitssinn. Komm bald wieder.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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